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Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Wahlaufruf! 


Der Reichstag iſt aufgelöſt, weil die Forderungen der 
Reichsregierung zu Gunſten der Vermehrung des Heeres keine 
Annahme gefunden haben; die Neuwahlen find angeordnet. 

Die deutſche konſervative Partei tritt nach wie vor für die 
volle Wehrkraft unſeres Volkes ein und ſieht in derſelben eine 
unerläßliche Bedingung für die deutſche Machtſtellung und für 
die Erhaltung des Friedens. Mehraufwendungen, die unver⸗ 
meidlich find, müſſen ihre Deckung durch eigene Einnahmen des 
Reiches finden; dieſe Laſten dürfen nicht den Unbemittelten, den 
Mittelſtand oder die Landwirthſchaft drücken, dagegen find andere 
bisher zu ſehr geſchonte Steuerquellen heranzuziehen. 

Wir bekämpfen den Abſchluß von Handelsverträgen, welche 
der Landwirthſchaft neue Opfer auferlegen würden, und unter⸗ 
ſtützen die Beſtrebungen, welche auf die Vereinigung der Land⸗ 
wirthe zum Zwecke der nachdrücklichen Vertretung ihrer berechtig⸗ 
ten Forderungen gerichtet find. 

Wir erſtreben den Schutz unſerer vaterländiſchen Arbeit 
gegen die ausländiſche Konkurrenz, welche durch die zeitigen 
internationalen Währungsverhältniſſe von Tag zu Tag ge⸗ 
ſteigert wird. 

Im Hinblick auf den ſchweren Druck, welcher unſer ge⸗ 
ſammtes Erwerbsleben belaſtet, treten wir ein für die Er⸗ 
haltung und für die Kräftigung des Mittelſtandes in Handel 
und Gewerbe, im Handwerk und in der Landwirthſchaft. 

Wir bekämpfen demagogiſche Umtriebe jeder Art, welche 
darauf hinarbeiten, die Gefinnungen weiter Kreiſe unſeres Volkes 
durch Lug und Trug in Wort und Schrift irre zu leiten und 
zu vergiften. 

Das Bekenntniß zu der chriſtlichen Weltanſchauung, welche 
ihre Bethätigung in unſerem Volksleben, in der Geſetzgebung 
und in der Handhabung der Geſetze finden muß, iſt der feſte 
Grund in den Wirren der Zeit und die Lebenskraft jeder be⸗ 
rechtigten Autorität. 

Die deutſche konſervative Partei iſt entſchloſſen, in Vertre⸗ 
tung dieſer Grundſätze und Ueberzeugungen, mit voller Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und unentwegt weiter ihre Dienſte der Monarchie und 
dem Vaterlande zu weihen. 

Der Vorſitzende des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen. 
Freiherr v. Manteuffel ⸗Croſſen. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Kundgebung des Kaiſers zur Militär⸗ 
vorlage und Reichstagsauflöſung wird begreiflicherweiſe be⸗ 
ſonders in der Oppoſitionspreſſe lebhaft beſprochen. In erſter 
Linie iſt es die freifinnige Preſſe Richterſcher Obſervanz, die ſich 
in Kritiken der kaiſerlichen Anſprache gefällt. Da find es denn 
zunächſt dieſelben Bemerkungen, die nach jeder kaiſerlichen Rede 
wiederkehren: daß die Veröffentlichung ohne miniſterielle Gegen⸗ 
jeichnung erfolgt iſt, daß die Regierung ſich „beeilt“ habe, die 

erſon des Monarchen „in den Wahlkampf“ hineinzuziehen, 
während doch der Monarch verfaſſungsmäßig über den Parteien 
ehe — die bekannten Phraſen, mit denen die nach einer Par⸗ 
lamentherrſchaft ſtrebenden Parteien dem Monarchen, der nach 
hrer Anſicht nur herrſcht, aber nicht regiert, jedes Recht zum 
perſönlichen Eingreifen abſprechen wollen. Beſonders empfind⸗ 


er neue Stern. 
9 Roman von W 


(12. Fortſetzung.) 
Für Gotzkow ſchien der Glanzpunkt des Abends vorüber zu 
ſein. Er tanzte zwar mit Valeska hin und wieder eine Extra⸗ 
tour, wobei ſie ſich die Hände drückten und Worte tuſchelten, 
die kein anderer zu hören brauchte; aber auf ein ungeſtörtes 
Plauderchen war nicht mehr zu rechnen. Mit Schaudern dachte 
er an das grüne Zimmer und ſein trauriges Amt, deſſen Anfang 
>> dem unerbittlichen Naturgeſetz der Zeiten unaufhaltſam näher 

te. 

Kaum waren die Klänge des letzten Rundtanzes verhallt, ſo 
auch ſchon Bernthal vor ihm. 
„Hinab mit Dir in den Orkus, mein Tantalus, und gieb 


f hübſch Acht, daß alles klappt“. 


Grämlichen Blickes ſchlich der Verbannte auf ſeinen Poſten. 
Er erkannte ſich ſelbſt nicht wieder. Sonſt pflegte Bernthal zu 
agen: „Der Fritz iſt die Frau, er hat's Kommando“, aber, 
deiß der Himmel, heute war alles auf den Kopf geſtellt. Wider⸗ 
andslos fügte er ſich allen Anordnungen des Freundes, welche 
Aerdings auch Valeska's Wünſchen entſprachen und ſchließlich 
55 von der eigenen Einſicht als rathſam anerkannt werden 
en. 
di Während er ſo, dem Zwange gehorchend, ſich darein fand, 
5 Geliebte nur aus der Ferne mit den Augen zu koſen, be⸗ 
utzte Bernthal den Kotillon, um feine zukünftige Schwägerin, 
e er Valeska im Stillen nannte, genauer zu ſtudiren. 
M Da er viel im Lande herumgereiſt war, auch über Theater, 
un und Malerei, freilich meift nur in der Nomenklatur einiger- 
Fa Beſcheid wußte, kam bald eine lebhafte Unterhaltung in 


Lal Im Geſpräch bei der eigenen Provinz angelangt, fragte 
eska, ob zwiſchen Deutſchen und Polen auf dem Lande ein 


(Alle Rechte vorbehalten.) 
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lich hat es dieſe Blätter berührt, daß der Kaiſer die „Minorität | daß wir bei einer Quantitätsfrage, die nur im Rahmen der ge⸗ 


patriotiſch gefinnter Männer“ der Majorität des Reichstags ge⸗ 
genüber geſtellt hat. Davon fühlen ſich auch die Centrums⸗ 
blätter getroffen, und die „Germania“ ſtellt ſich daher ſo, als 
ob ſie noch nicht völlig an die Authenticität des von der „Nordd. 
Allg, Ztg.“ mitgetheilten Wortlautes der Rede glaube. — In⸗ 
zwiſchen iſt auch eine andere fürſtliche Aeußerung in derſelben 


ſammten 


| 


politiſchen und internationalen Lage, nur unter gleich⸗ 
zeitiger Berückſichtigung der Vorſchläge über die Art der Deckung 
und endlich mit Rückſicht auf die größere oder geringere Siche⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit rationell beantwortet werden 
kann, diejenigen Entſchlüſſe faſſen werden, die im gegebenen 
Moment von einem beſonnenen freifinnigen Politiker beantwortet 


Frage erfolgt. In der Thronrede, mit welcher der Großherzog werden können“. Nun, wir meinen, die deutſchen Wähler werden 


von Heſſen am Mittwoch den Landtag ſchloß, beklagte er auf 
das tiefſte den durch die Geſammtvertretung des deutſchen Volkes 


in den jüngſten Tagen gefaßten verhängnißvollen Mehrheitsbe⸗ 


ſchluß; er hoffe aber von dem oft bewährten gefunden Sinne 
ſeines heſſiſchen Volkes, daß es an ſeinem Theile in dem durch 
jenen Beſchluß hervorgerufenen Wirren die richtige Löſung fin⸗ 
den werde. 

In den Regierungskreiſen trägt man ſich ernſtlich mit der 
Abſicht, den neuen Reichstag bereits am 26. Juni 
einzuberufen. Als Motiv für den frühen Termin wird 
die Ratifizirung des deutſch⸗ſerbiſchen Handelsvertrages angege⸗ 
ben. Wenn dieſer nicht bis zum 1. Juli in Kraft träte, würde 
ein nicht erwünſchter Zwiſchenzuſtand eintreten. Bis zum 26. 
Juni werden freilich die Wahlen noch nicht endgiltig vollzogen 
ſein, denn das Ergebniß der Hauptwahlen kann erſt am 18. Juni 
amtlich proklamirt und die Stichwahlen können zeitigſtens am 
25. Juni vollzogen und am 28. Juni proklamirt werden. Ein 
Präzedenzfall für eine Einberufung des Reichstages vor Abſchluß 
der Stichwahlen liegt bereits aus dem Jahre 1887 vor. 

Die deutſchſoziale Antiſemitenpartei hat 
einen von dem bisherigen Abg. Liebermann von Sonnenberg 
unterzeichneten Aufruf erlaſſen, in dem geſagt wird, daß die 
Partei für ein ſtarkes Kaiſerthum, für Stärkung der Wehr⸗ 
kraft, für ſoziale Reformen und für die agrariſchen Forderun⸗ 
gen eintrete. Die Partei ordnet hiernach die judenfeindlichen 
Beſtrebungen dem monarchiſch⸗nationalen Gedanken und allge⸗ 
meinen wirthſchaftlichen Bedürfniſſen unter und ſcheidet ſich damit 
von den jog. reinen Antiſemiten. Die Partei will nach dem 
Aufruf ihre Kräfte auf Wahlkreiſe konzentriren, in denen ein 
Erfolg wahrſcheinlich iſt, und ſonſt für Kandidaten ſtimmen, 
die ihr in Bezug auf die Juden⸗, Handwerker- und Agrarfrage 
am nächſten ſtehen. 

Die „Freiſinnige Vereinigung“ hat nunmehr 
ihren von Bamberger, Barth und Schrader unterzeichneten 
Aufruf erlaſſen, in welchem ſie die dauernde geſetzliche Feſt⸗ 
legung der zweijährigen Dienſtzeit als eine ihrer oberſten For⸗ 
derungen bezeichnet und in welchem ſie erklärt, ſie ſei zu einer 
Trennung von den Fraktionsgenoſſen gedrängt worden, weil ſie 
dem Ausſchluß der für den Antrag Huene eingetretenen freiſinni⸗ 
gen Abgeordneten nicht habe beipflichten können, werde aber in 
allen anderen kritiſchen Fragen unverändert am freiſinnigen 
Parteiprogramm feſthalten. 


Die „Liberale Korreſpondenz“, das Organ „Derer 


um Rickert“ iſt, wie erwähnt, bemüht, den wahrhaft freiſinnigen 


Charakter den neuen Sezeſſioniſten dadurch zu wahren, 
daß fie hinſichtlich der Haltung derſelben zu der Militärvorlage 
ſchreibt: „Wir lehnen es ab, im voraus genau die Grenze zu 
bezeichnen, bis wohin wir bei unſeren Bewilligungen gehen 
werden. Wer uns wählt, muß uns auch das Vertrauen ſchenken, 


näherer Verkehr herrſche und es rathſam ſei, von Birkholz aus 
bei den polniſchen Nachbarn Beſuche zu machen. 

„Letzteres würde ich an Stelle Ihrer Frau Mutter jedenfalls 
thun“, belehrte Bernthal. „Schon um des nachbarlichen Friedens 
willen. Die Damen werden zweifellos überall eine zuvorkommende 
Aufnahme finden; denn der Pole hält auf den Ruf ausgezeich⸗ 
neter Gaſtfreundſchaft. Auch wird man mit der Erwiderung 
des Beſuches nicht lange zögern; aber auf einen näheren Ver⸗ 
kehr dürfen Sie niemals rechnen. Dieſe Eigenart lernt man be⸗ 
ſonders als Soldat recht gründlich kennen. Dieſelben polniſchen 
Herren, welche uns im Manöver wie den beſten Freund bewirthet 
hatten, gehen uns auf der Straße im großen Bogen aus dem Wege“. 

„Alſo ihre politiſche Meinung bringen die Polen im eigenen 
Hauſe nicht zur Geltung?“ 

„Ich entſinne mich nur weniger Fälle“. f 

Während Bernthal in dieſer Weiſe mit ſeiner Dame plau⸗ 
derte, unterzog er ihre Erſcheinung dem gründlichen Studium 
eines Kenners. 

Sie war in der That ein ſelten liebliches Geſchöpf. Die 
weiße, leichtgewölbte Stirn war von kaſtanienbraunem, natür⸗ 
lichem Kraushaar umrahmt. Der friſche, kirſchrothe Mund zeigte 
beim Lachen zwei Reihen tadelloſer Mäuſezähnchen und die 
Wangen allerliebſte Schelmengrübchen. Die vibrirenden Naſen⸗ 
flügel und zarten, kleinen Ohrmuſcheln waren mit jungen Roſen⸗ 
blättern vergleichbar. Arme und Hals wetteiferten mit dem 
ſchneeigen Weiß des duftigen Kleides, welches auch um kein 


erforderte. 
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es ihrerſeits ablehnen, ſich auf ein ſolches Vertrauensvotum 
an Herrn Rickert und ſeine Leute einzulaſſen. Wer ſo geſchwankt 
und gewankt, wer bis zum letzten Augenblick noch nicht gewußt 
hat, wie er die „Frage“ „rationell“ beantworten ſoll, wie „die 
um Rickert“, der ſollte ein ſolches Blanko⸗Vertrauen garnicht 
erſt beanſpruchen, ſondern klar und unzweideutig ſagen, wie er 
ſich endgiltig der Heeresvorlage gegenüberzuſtellen beabfichtigt. 
Ein „Fiſchen im Trüben“ in dieſer Angelegenheit wird zweifellos 
die geſammte deutſche Wählerſchaft — ſelbſt die radikale — 
„ablehnen“. 

Die Lübecker Gewerbe⸗Geſellſchaft brachte 
während ihrer Anweſenheit in Friedrichsruh am 8. d. Mts. dem 
Fürſten Bismarck ſtürmiſche Ovationen dar. Auf eine An⸗ 
ſprache des Zimmermeiſters Schwartskopf erwiderte der Fürſt 
unter anderm folgendes: „Ich reiſe, ſobald ich kann und ich 
dazu fähig bin, nach Lübeck, ich habe die feſte Abficht hierzu 
und freue mich auch, daß gerade die Handwerker Ihrer Stadt 
hergekommen; denn ich habe für den Handwerkerſtand ein reges 
Intereſſe. Ich habe daſſelbe auch ſchon gehabt, als ich mitten 
in der Politik ſtand und dort noch etwas zu ſagen hatte, allein 
die auswärtigen Zänkereien und das ſtändig mit zwei geſpannten 
Piſtolen Auf⸗dem⸗Poſten⸗ſtehen hielt mich davon ab, mehr zu 
thun. Im Mittelalter waren die Handwerker durch die Zünfte 
eine Macht, was ja auch beſonders in Lübeck der Fall war. 
Ich ſtelle mir vor, daß heute noch folder Ein⸗ 
fluß möglich iſt. Obwohl Dampfkraft und Elektrizität und 
die Großinduſtrie herrſcht, ſo iſt doch noch Raum genug für das 
Handwerk. Wenn demnächſt die Reichstagswahl ſtattfindet, fo 
werden Sie dort doch wohl einen Handwerker als Kandidaten 
aufſtellen, ſpeziell in Lübeck müßte das doch möglich ſein; 
wenn es aber nicht gelingen ſollte, einen ſolchen durchzubringen, 
ſo muß doch wohl das heutige Wahlgeſetz hierzu nicht paſſen. 
Handwerker und Landwirthe müſſen ihre Intereſſen vertreten 
und dürfen das nicht den Gelehrten Überlaſſen; vor allem dürfen 
wir nicht Noth leiden — ich wollte ſagen, wir müſſen ſtets für 
unſeren Mittagstiſch ſorgen. (Heiterkeit). Ein jeder mag für ſich 
durch die Geſetzgebung ſorgen“. 


In Ungarn fürchtete man lange Zeit eine Kriſis infolge 
der neuen Kirchenpolitik der Regierung. Auch Kaiſer Franz 
Joſef war ausnahmsweiſe lange dem Lande fern geblieben, doch 
iſt er in dieſer Woche wieder zu dem gewohnten Frühjahrsauf⸗ 
enthalt in ſeinem Schloſſe Gödöllö eingetroffen und in der un⸗ 
gariſchen Hauptſtadt mit beſonderem Jubel empfangen worden. 
Uebrigens wehrt ſich das ungariſche Oberhaus nach Kräften ge⸗ 
gen dieſe Kirchenpolitik des ungariſchen Miniſterpräfidenten 
Wekerle, und das letzte Wort in dieſer Sache dürfte noch lange 
nicht geſprochen ſein. 

In der italieniſchen Kammer beantwortete Gio⸗ 
litti eine Anfrage betreffs der Präventiv⸗Verhaftungen vor der 


Dennoch lag in dieſen wunder⸗ 
baren Augen etwas, das Bernthal nicht gefallen wollte. Hatte 
Fritz denn davon nichts gemerkt oder kam allein ihm gegenüber 
die Kälte des Blickes zur Erſcheinung, durch welche nach Walter's 
Urtheil „das Kabel zum Herzen abgefroren war“? 

Je länger er darüber nachdachte, deſto unvollkommener er⸗ 
ſchien ihm Valeska, deſto beſorgter wurde er um den Freund. 

Programmmäßig war der Kotillon abgetanzt, die Orden⸗ 
und Blumentour zu Gotzkow's größter Freude beendet. 


Als nach gethaner Arbeit die beiden Freunde ſich wieder 


gegenüberſtanden, ruhte die goldene Medaille verwaiſt, wie zuvor, 
auf Gotzkow's Bruſt, während Bernthal's mit glänzendem Flitter 
überjät war. 

Spöttiſchen Blickes wies dieſer auf einen mächtigen mit 
Silberfäden durchwirkten Tüllorden, in deſſen Mitte ein goldenes 
Pantöffelchen prangte. 

„Die dankbare Krafft hat es gut gemeint mit Deinem Blitz⸗ 

ableiter. Soll ich ihn Dir abtreten?“ 
Fritz dankte lachend und ſchob ſich dann durch das Gedränge 
plaudernder Herren und Damen an Valeska's Seite, welche ge- 
rade mit ihrer Mutter und Tante Aurelie wegen der Heimkehr 
verhandelte. 

„Wir wollen uns gleich empfehlen; unſer Wagen wartet 
bereits ſeit einer Stunde“, ſprach Frau Hanſtein dem Kommen⸗ 


den entgegen. 
Haar breit tiefer ausgeſchnitten war, als es die Mode nur eben 


Unwillkürlich mußte Bernthal an Frau Koßmann denken, 


welche oft auf geradezu empörende Art mit ihrem Taillenſtoff 
knauſerte. 
Und ſolch' eine wollte dieſe keuſche Lichtgeſtalt begeifern. — 
Das köſtlichſte aber waren und blieben Valeska's große 
Rehaugen, welche mit weit geöffneten Pupillen unter den lang⸗ 


! 


; mengarberobe. 
Frau Hanſtein und Tante Aurelie als ein paar vermummte 


„Dann werde ich ihn vorfahren laſſen“, erbat ſich dieſer 
und verließ eilends den Saal. 


Einige Minuten ſpäter ſtand er mit hochklopfendem Herzen 
und brennender Ungeduld auf dem langen Korridor vor der Da⸗ 


Stunden ſchienen ihm vergangen, als endlich 


Geſtalten auf den 


Flur traten, denen Valeska auf dem Fuße 
folgte. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu Grunde gelegt werden. 
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Silber hochzeitsfeier des Königspaares und vor dem 1. Mat. Er 
erinnert an die Aufregung durch die Bombenerplofionen in Rom 
und an das Verſprechen der Regierung, Wiederholungen der⸗ 
ſelben zu verhüten. Die Verhaftungen waren theilweiſe eine 
Folge dieſes Verſprechens, die meiſten wurden von den Gerichts⸗ 
behoͤrden beſtätigt. Hierauf tritt die Kammer in die Berathung 
des Marinebudgets ein. 

Wie die Situation nach der Reichstagsauflöſung im Aus⸗ 
lande aufgefaßt wird, darüber liegen mehrere Meldungen aus 
Paris vor. Dem „Petit Pariſien“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, der Kriegsminiſter Wannowski habe ſofort nach Be⸗ 
kanntwerden des Reichstagsvotums den General Ganetzky, 
Kommandanten der Militärbezirke Willna und Kowno, zu ſich 
berufen. Die unter dem Kommando Ganetzkys ſtehende Artillerie 
und ebenſo diejenige des Generals Gurko werde unverzüglich 
auf Kriegsfuß geſtellt werden, die Grenzwachen würden verſtärkt 
und ein Theil der Koſaken Ganetzlys nach Weſten detachirt 
werden. — Der „Libre Parole“ zufolge äußerte ſich der fran⸗ 
zöfiſche Miniſter des Auswärtigen Develle einer ihm befreundeten 
Perſönlichkeit gegenüber, die äußere Situation verlange die 
Auflöſung der Kammer. Nicht etwa, weil die Situation gegen⸗ 


wärtig Beſorgniß einflöße, ſie könne aber jeden Augenblick ſehr 


ernſt werden. Was ſollte die Regierung dann mit ſolchen 
Kammern anfangen? Welche Autorität hätten dieſe, um den 
eventuellen Forderungen des Miniſters des Auswärtigen zu ent⸗ 
ſprechen? — Nach einer Meldung der „Patrie“ hat der Kriegs⸗ 
miniſter angeordnet, daß in den Grenzgarniſonen den Offizieren 
und der Mannſchaft bis auf weiteres kein Urlaub ertheilt 
werde. Von anderer Seite iſt die Nachricht bisher nicht be⸗ 


ſtätigt. 

u Großbritannien bewegt Gladſtones Home 
Rule nach wie vor die Gemüther. Das Unterhaus iſt jetzt in 
die Einzelberathung dieſes Geſetzes eingetreten, und bald wird 
es ſich zeigen, wie die Ausſichten dafür beſchaffen ſind. In 
erſter Leſung hat außerdem das Unterhaus die Vorlage ange⸗ 
nommen, wonach die ſchottiſche Kirche entſtaatlicht werden ſoll. 
Die Annahme erfolgte mit einer nicht geringen Mehrheit, näm⸗ 
lich mit 246 gegen 180 Stimmen. Bemerkenswerth iſt die Zu⸗ 
nahme der Streikbewegung von Hull. Man glaubte, dieſelbe 
ſei an ihrem Ende angelangt; aber im Gegentheil ſcheint es 
jetzt, als wolle ſich die Bewegung nun auch auf London aus⸗ 
dehnen. 

Ueber London wird aus Petersburg berichtet: Alle 
Umſtände, die im Zuſammenhange mit der Ermordung eines 
Studenten bei der Eiſenbahnſtatiion Pljuſſa ans Tageslicht ges 
kommen find, deuten auf das Beſtehen einer weit verzweigten 
Nihiliſtenverſchwörung. Die Annahme, daß der Ermordete Mit⸗ 
glied einer geheimen Verbindung war und getödtet wurde, um 
zu verhindern, daß er wichtige Geheimniſſe verrathe, iſt durch 
materielle Beweiſe beſtätigt. Zwei junge Männer, die wegen 
des Verbrechens verhaftet wurden, find bereits gehängt. In 
ihren Wohnungen wurden Papiere beſchlagnahmt, die eine Menge 
anderer Perſonen kompromittiren. 

Nach einem Belgrader Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
erklärte der Miniſter Nikolic, er verbürge die Erledigung des 
neuen Handels vertrages mit Deutſchland, der 
am 1. Jult in Kraft tritt, bis zum 25. Juni in der Skupſchtina. 
Durch die Auflöſung des Reichstages liege indeſſen die Schwie⸗ 
rigkeit jetzt in Berlin, da ſich der Vertrag noch beim Bundes 
rath befindet und die Annahme kaum vor Ende Juli erfolgen 
kann. Infolge deſſen wird ſowohl von Deutſchland wie von 
Oeſterreich ein weiteres Proviſorium des alten Vertrages er⸗ 
folgen. 

l Nach Meldungen aus Athen hätte der Minifter der Fi⸗ 
nanzen, Trikupis, infolge ungünſtigen Ausganges der gegenwär⸗ 
tigen Anleiheverhandlungen dem Könige ſeine Demiſſion ange⸗ 
boten. Die Entſcheidung iſt darüber noch nicht erfolgt. 

eutſches Reich. 

ri Berlin, 10. Mai 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Vor⸗ 
mittag halb 8 Uhr vom Neuen Palais aus nach der Matroſen⸗ 
ſtation bei Potsdam und von dort mittelſt Dampfers nach Span⸗ 
dau. Nach erfolgter Ankunft daſelbſt befichtigte der Katſer auf 
dem dortigen Exerzirplatze, im Beiſein zahlreicher Generäle und 
vieler anderer hoher Offiziere, der Militärbevollmächtigten ꝛc., 
die Bataillone des 4. Garde-Regiments z. F. Nachdem die mi⸗ 
litäriſchen Uebungen ihr Ende erreicht, enſprach der Kaiſer einer 
Einladung des Offizierkorps des 4. Garde-Regiments z. F. zur 
Frühſtückstafel. Die Rückkehr nach Potsdam ſollte am Nach⸗ 
mittage gleichfalls auf dem Waſſerwege erfolgen. 

— Der königliche Hof legte für den am Montag Nachm. 
zu Bückeburg verſtorbenen Fürſten Adolf Georg zu Schaumburg⸗ 
Lippe auf 14 Tage die Trauer an. 

— Am Dienſtag Nachmittag 1 Uhr iſt in Wiesbaden der 
Generallieutenant z. D. Rich. Mor. Louis von Weſternhagen, 
welcher zuletzt im aktiven Dienſte Kommandeur der 13. Di⸗ 
viſion war, geſtorben. Er war am 27. Mai 1836 zu Erfurt 
geboren. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Direktor des Mi⸗ 
niſterlums des königlichen Hauſes v. Bötticher heute Morgen in 
Wiesbaden infolge eines Nierenleidens geſtorben iſt. 

— Der Regierungsrath Dr. Müller aus Danzig iſt nach 
Frankfurt a. O. verſetzt worden. 

— Wie die „Poſt“ ſchreibt, giebt man ſich in Bundesraths⸗ 
kreiſen der Erwartung hin, die Börſen-Enquete Kommiſſion 
werde ſich über eine Reihe politiſcher Vorſchläge im Sinne der 


praktiſchen Reform des Börſenverkehrs verſtändigen. — Dem⸗ 


jelben Blatt zufolge rechnet man in Regierungskreiſen darauf, 
daß die Wahlgeſetznovelle vom Abgeordnetenhauſe in der Herren⸗ 
hausfaſſung angenommen werden wird. 

— Die Börſenunterſuchungs⸗Kommiſſion hat am Mittwoch 
mit der zweiten Leſung der Theſen begonnen, die ihrem Berichte 
Es wird erwartet, daß dieſe zweite 
Leſung noch vor Pfingſten beendet werden wird. 

— Der Miniſter des Innern genehmigte in Elbing eine neue 
Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Katharinerinnen aus dem 
Mutterhauſe Braunsberg zur Ausübung der Krankenpflege. 

— Die Angabe, Graf Hoensbroech ſei wegen falſcher An⸗ 
gaben über die Verletzung des Beichtgeheimniſſes exkommunicirt 
worden, iſt, wie ein Blatt hervorhebt, ſchon deshalb unrichtig, 
weil das kanoniſche Recht eine derartige Strafe für ein ſolches 
Vergehen nicht kennt und ein dieſerhalb angeſtrengter kanoniſcher 
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Prozeß noch nicht beendet ſein könnte. Die Nachricht iſt jeden⸗ 


falls auf die Notiz der „Deutſch. Reichsztg.“ zurückzuführen, daß 
Graf Hoensbroech ſich durch den eigenmächtigen Austritt aus dem 
Jeſuitenorden, ſtatt durch Dispens ſich dazu ermächtigen zu laſſen, 
die excommunicatio latae sententiae, den großen Bann ipso 
facto zugezogen hat, wie ſolcher jeden anderen Ordensmann bei 
gleichem Vergehen auch trifft. Wie von anderer Seite mitge⸗ 
theilt wird, wird Graf Hoensbroech in der nächſten Nummer des 
„Deutſch. Wochenbl.“ einen Aufſatz unter dem Titel „Der Pa⸗ 
triotismus“ veröffentlichen. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird Freitag, 
den 12. Mai er., der Vorſtand, und Sonnabend, den 13. er., 
der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentreten, in welcher feſtgeſetzt werden wird, welche Stellung 
der Bund zu der durch die Auflöſung des Reichstags geſchaffenen 
politiſchen Lage nehmen ſoll. Gleichzeitig wird beſchloſſen werden, 
welches Vorgehen den Vertrauensmännern des Bundes bezw. den 
Herren Vorſitzenden der Bezirks-, Wahlkreis⸗ und Landes⸗ (Pro- 
vinzial⸗) Abtheilungen bezüglich der Agitation und Ernennung 
von Kandidaten zu beobachten empfohlen wird. 

— Wir erfahren, ſchreibt die „Schleſiſche Volksztg.“, daß 
ebenſo wie Freiherr von Huene auch die Herren Graf Balleſtrem 
und Dr. Porſch bei den Reichstagswahlen nicht wieder kandidiren 
werden und nicht gewillt find, ein Mandat anzunehmen. Aus 
verſchiedenen Rückſichten, insbeſondere um polemiſche Erörterungen 
zu vermeiden, werden die genannten Herren ſich das Opfer auf⸗ 
erlegen, zur Zeit ihre Haltung öffentlich nicht darzulegen. — 
„Wir können“, ſagt das genannte Blatt, „dieſen allerdings auf 
ſehr zutreffendem, reiflich erwogenen Gründen beruhenden und 
lediglich im Intereſſe der guten Sache gefaßten Beſchluß auf's 
tiefſte bedauern“. 

— Der „Germania“ zufolge wurden die erkrankten Abge⸗ 
geordneten Dalwigk-Lichtenfels (Centr.) und Brandenburg (Centr.) 
gegen, der Abg. v. Schalſcha für den Antrag Huene geſtimmt 
haben. 

— Der konſervative Wahlverein des zweiten Berliner 
Reichstagswahlkreiſes beſchloß in einer vertraulichen Beſprechung, 
einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, bei der Auswahl deſſelben 
jedoch darauf Rückſicht zu nehmen, daß ein Zuſammengehen mit 
den Antiſemiten auf der einen, und mit den Freikonſervativen 
auf der andern Seite möglich iſt. Darüber, daß man in einem 
anderen Wahlkreiſe den antiſemitiſchen Kandidaten unterſtützen 
werde, wenn die Antiſemiten im zweiten Wahlkreiſe den konſer⸗ 
vativen Kandidaten unterſtützen, herrſchte keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Der Vorſtand wurde beauftragt, die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit den Antiſemiten in die Wege zu 
leiten. 

— Oberſtaatsanwalt Dr. Hartmann⸗Plauen (konſervativ), 
ſeit 1881 in Plauen (Vogtland) gewählt, hat die Wiederwahl 
abgelehnt. 

— Als Reichstagskandidat für den Wahlkreis Gießen ſoll 
von Seiten der Konjervativen Hofprediger Stöcker aufgeſtellt 
werden. Die Berliner Kandidatur lehnte Stöcker ab. 

— In Arnswalde⸗Friedeberg wird von konſervativer Seite 


nicht der Regierungs⸗Präfident von Puttkamer, ſondern der Abg. 


Waldow aufgeſtellt. 

— Die antiſemitiſchen Vertrauensmänner des Wahlkreiſes 
Arnswalde⸗Friedeberg haben den Rektor Ahlwardt wieder als 
Kandidaten aufgeſtellt, nachdem fie ſeine Akten geprüft und ge⸗ 
funden hatten, daß dieſelben die Wahrheit ſeiner Behauptungen 
ergäben. So berichtet die „Staatsb. Ztg.“ 

— Das einflußreiche „Liegnitzer Tageblatt“ erklärt ſich ge⸗ 
gen Eugen Richter. Die Liegnitzer Antijemiten halten an der 
Kandidatur Hertwig feſt. 

— Wie die „Karlsruher Ztg.“ meldet, hat ſich der badiſche 
Centrums⸗Abgeordnete Lender, welcher für den Antrag Huene 
ſtimmte, bereit erklärt, wieder zu kandidiren. 

— Der Abg. Dr. Pachnicke (freiſ.) iſt der freifinnigen Volks⸗ 
partei beigetreten. f 

— Dr. Bamberger lehnte, obgleich ſein Name auch unter 
dem Wahlaufruf der „Freifinnigen Vereinigung“ ſteht, eine Wieder⸗ 
wahl in den Reichstag angeblich aus Altersrückſichten ab und 
beharrte trotz eifriger Bemühungen, ihn umzuſtimmen, bei ſeinem 
Beſchluſſe. Das „Berl. Tagebl.“ klagt hierüber: So ſehr wir 
das Bedürfniß, den Rückſichten auf die Geſundheit des hochver⸗ 
ehrten Mannes Rechnung zu tragen, als berechtigt anerkennen, 
ſo können wir gleichwohl nicht umhin, unſerem aufrichtigen Be⸗ 
dauern über dieſen Schritt öffentlich Ausdruck zu geben. Die 
Befriedigung darüber, daß Herr Dr. Bamberger in den Reichs⸗ 
tag nicht wieder eintritt, wird ausſchließlich auf Seiten der Ko⸗ 
lonial⸗ und Doppelwährungsfanatiker fein. — Dagegen hat Herr 
Hinze, entgegen feiner anfänglichen Abſicht, ſich zur Annahme 
einer Wahl wieder bereit erklärt, nachdem am Mittwoch die Ge- 
neralverſammlung des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins in Olden⸗ 
burg ſeine Kandidatur faſt einſtimmig proklamirt hatte. 

— In freiſinnigen Sezeſſioniſtenkreiſen beſteht die Abſicht, 
ein beſonderes Organ zur Vertretung einer „gemäßigt⸗liberalen“ 
Politik zu begründen. Die Financirung des Unternehmens ſoll 
keine großen Schwierigkeiten machen. Das iſt wohl zu glauben, 
da das Kapital auf Seiten der freifinnigen Vereinigung ſteht. 
Die Börſe iſt gegen Richtet verſtimmt; Sammlungen für die 
Sezeſſioniſten fanden bei ihr am Mittwoch großen Anklang. Als 
Leiter der Redaktion wird Herr Dr. Alex. Mayer genannt. 

— Die Sozialdemokraten haben bisher 110 Kandidaturen 
aufgeſtellt. Damit iſt die Zahl der Kandidaten aber noch längſt 
nicht erſchöpft. Die gegenwärtigen Abgeordneten dürften ſämmt⸗ 
lich wieder kandidiren, bis auf Herrn Heine, der eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt hat. 

— Eine Anzahl von Mitgliedern der Börſe hat, wie die 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, ſich vereinigt, um in Börfen und 
Handelskreiſen Sammlungen im größeren Stil für die Wahl⸗ 
fonds derjenigen Parteien zu veranſtalten, welche gewillt find, 
im neuen Reichstag für die Militärvorlage der Regierung ein⸗ 
zutreten. Die Bemühungen der betreffenden Herren ſollen viel 
Entgegenkommen finden. — Ob dann folgerichtig auch die anti⸗ 
ſemitiſche Partei etwas abbekommen wird?! 

— Zu der auch in dieſe Zeitung übergegangenen Nachricht, 
daß die Verlags⸗Buchhandlung von Perthes in Gotha in den 
Beſitz eines jüdiſchen Konſortiums übergegangen ſei, theilt Herr 
Emil Perthes den „deutſchſozialen Blättern“ berichtigend mit, 
daß die Firma Friedrich Andreas Perthes, deren Inhaber er ge⸗ 
weſen ſei (außerdem giebt es noch eine Firma Juſtus Perthes) 


im Jahre 1890 allerdings in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt 


dem Kaufmann S. aus der Ladenkaſſe 350 Mk. geſtohlen worden. Ein 


worden ſei. Dem aus fünf Mitgliedern beſtehenden Konſorttum =. 


hätten zunächſt zwei Juden angehört; nachdem aber ein Herr 
Bielefeld ausgetreten ſei, ſei nur noch eine jüdiſche Firma, Veit { 
L. Hamburger in Karlsruhe, an dem Geſchäfte betheiligt. Uebri⸗ 0 
gens habe er, Herr Emil Perthes, kürzlich eine Anzahl von ‘ 
Aktien angekauft, jo daß er jetzt die Majorität erlangt habe und 
den begangenen Fehler nun wieder gut machen könne. — Die j 
„deutſchſozialen Blätter“ hatten, wie fie bemerken, die Nachricht N 
übrigens einem Jähfiihen Provinzialblatte entnommen. N 
— Der durch ſeinen fanatiſchen Preußenhaß bekannte Dr. 
Sigl hat in feinem „Bayeriſchen Vaterland“ ſchon manchesmal f 
Erſtaunliches geleiſtet; alles frühere wird jedoch von folgendem ji 
Artikel weit übertroffen: „Der nächſte Krieg fol Preußen zum i 
Alleinherrſcher im deutſchen Reiche machen, darum müſſen wir 5 
Bayern Milllonen an Geld und Hunderttauſende des beſten 1 
Menſchenmaterials opfern. Darum hat dieſer Zukunftekrieg für 0 
Bayern eine ganz beſondere Bedeutung, er entſcheidet über unſer n 
Sein und Nichtſein. Endigt dieſer Krieg mit unſerer Nieder⸗ 
lage, dann mag es wohl aus ſein mit dem deutſchen Reich, der 
Sieger hat jedoch ein großes Intereſſe daran, Bayern zu ſchonen. 5 
Geht jedoch Deutſchland als abſoluter Sieger aus dem Kampf 7 
hervor, wie im letzten Kriege — was wird dann aus Bayern? 5 


Eine königlich preußiſche Provinz! Ein fiegreicher Krieg wäre 


für Bayern das — Ende.“ 8 
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London, 10. Mai. Die Königin eröffnete das Imperia | 
Inſtitut, deſſen Zweck es iſt, die Beziehungen Englands zu den 8 


Kolonien zu fördern, durch einen feſtlichen Galazug. Die Menge 81 
begrüßte die Königin enthufiaſtiſch. Den Feierlichkeiten wohnten bie 

Mitglieder des königl. Hauſes, das diplomatiſche Korps, die Minifter | A 
und andere hervorragende Perſönlichkeiten bei. Der Prinz von 1 
Wales hob in der an die Königin gehaltenen Anſprache den O 
Nutzen des Inſtitutes für das Reich hervor. Die Königin dankte | 8. 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Wünſche des Prinzen de 
in Erfüllung gehen. Nach Beendigung der Eröffnungsfeier reichte de 


die Königin den indiſchen Prinzen auf das Huldvollſte die Hand I m 
und verabſchiedete ſich mit einer Verbeugung von dem diplo⸗ to 
matiſchen Korps. Der Königin wurden lebhafte Ovationen dar⸗ 
gebracht. 9 
Kopenhagen, 10. Mai. Der chiſtoriker C. F. Wegener ift € 
geſtorben. n 
Petersburg, 10. Mat. Der Zar hält nächſte Woche x 5 
eine große Flottenrevue im Hafen von Sebaſtopol ab, woran N 
die geſammten Schiffe der Flotte des Schwarzen Meeres theil⸗ Io 
nehmen. Ja 


Newyork, 10. Mai. Die Regierung beſchloß angeſichts 
der ſchwierigen Verhältniſſe in Nicaragua zum Schutz der 
feen Intereſſen ein Kriegsſchiff nach Greyton zu ent⸗ 
enden. 

Waſhington, 10. Mai. Der jetzige Spezialkommiſſar von 
Hawaii, Mr. Blonnt, iſt als Nachfolger Stevens zum Geſandten 
der Vereinigten Staaten in Hawaii ernannt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 9. Mai. (Neue zweiklaſſige Schulen) werden in dieſem 
Sommer in den Nachbardörfern Erzywna und Kunzendorf erbaut, In 
Orzywna brannte das alte, damals ſehr baufällige Schulhaus vor zwei 
Jahren nieder. Seit dieſer Zeit wurde der Unterricht mit großen Untere 
brechungen anfangs in einer Bretterbude, ſpäter in einem gemietheten 
unzureichenden Lokale ertheilt. Der Lehrer ſelbſt mußte nach Culmfee 
ziehen, da für ihn keine Wohnung im Dorfe zu bekommen war. Ob⸗ 
wohl ſich nun mehrere Ortſchaften von dieſem Schulverbande abgezweigt 
und in Bruchnowko eine eigene einklaſſige Schule im vorigen Sommer 
erbaut hatten, iſt die 100 der zur Ortſchaft Grzymna gehörigen Kinder 
dennoch ſo groß, daß die neue Schule zweiklaſſig ſein muß. Bisher 
wurden ſämmtliche Schüler von einem Lehrer unterrichtet. — Auch in 
Kunzendorf iſt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ſo groß, daß eine 
zweiklaſſige Schule unbedingt nöthig iſt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 9. Mai. (Pferdekrankheit). In verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften treten Erkrankungen der Pferde in größerem Umfange 
auf. So ſind in Kl. Czyſte, Trebis und Zakrzewo Pferde als roß⸗ 
verdächtig unter polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. Auf anderen 
Stellen ſind die Thiere an Drüſe und Kropf nicht ungefährlich erkrankt. 
In vielen Fällen dürften die Erkrankungen von Erkältung und zu 
ſchnellem Futterwechſel herzuleiten ſein. 

Schönſee, 9. Mai. (Mittels Einbruchs) ſind in der heutigen Nacht 


. Einbruchsverſuch bei Herrn P. wurde durch den Stubenhund 
vereitelt. 

() Strasburg, 10. Mai. (Verſchiedenes). Heute Vormittag traf 
der kommandirende General Lentze aus Danzig hier ein, um unſere 
Garniſon zu inſpiziren. — Seit geſtern beſitzt unſere Stadt ein 
Hotel mehr, alſo im ganzen drei. Der Hotelbeſitzer Jakobſohn hat näm⸗ 
lich ein Hotel eröffnet und ſchickt regelmäßig einen Fremdenwagen na 
dem Bahnhof. — Geſtern reiſten ſämmtliche Aerzte unſerer Stadt nach 
Flatow, um das dortige Krankenhaus zu beſichtigen. Nach dem Muſten 
des Flatower Krankenhauſes jel dann auch hier ein ſolches eingerichtet 
werden. — Bei dem vor einigen Tagen hierſelbſt ſtattgefundenen 
Dilettanten⸗Konzert kamen 270 Mark ein, welche zu wohlthätigen Zwecken 
verwendet werden ſollen. f 

Graudenz, 10. Mai. (Der hieſige deutſchfreiſinnige Verein) iſt 
bereits in die Wahlbewegung eingetreten. Geſtern Abend fand im 
Löwen eine vertrauliche Vorbeſprechung über ein mit den National- j 
liberalen abzuſchließendes Kompromiß ſtatt. In einer am Freitag 
ſtattfindenden neuen Verſammlung wird über die Aufſtellung eine 
Kandidaten berathen werden. In der Beſprechung wurde auch feſt? 
geſtellt, daß die Spaltung in der freiſinnigen Partei für den hieſigen 
Verein vorläufig von keiner Bedeutung ſein dürfe; erſt nach der Wahl 
dürfe man dazu Stellung nehmen. 

Marienwerder, 9. Mai. (Krieger⸗Denkmal.) Bedauerlich ift es, daß 
unſere Stadt noch immer nicht im Beſitze eines Denkmals für die im 
Kriege 1870/71 Gefallenen if. Zum Bau eines ſolchen find feit einen 
Reihe von Jahren etwa 1000 Mark verfügbar. Im Kriegerverein wurde 
nun in der geſtrigen Generalverſammlung von dem Vorſtande die M 
frage gerichtet, ob es nicht möglick ſei, den Bau in irgend einer Weiſe 
zu fördern. Der Borfigende, Herr Major a. D. von Kehler, erklärt 
daß zur Ausführung des Bauprojekts noch etwa 3000 Mark erforderlih 
wären, eine Aus ſicht, zu dieſer Summe zu gelangen, aber vorläufig nich 


vorhanden ift, n der 
55 Schloppe, 10. Mai. (Verſchiedenes). Geſtern wurde hierfelb" 0 
ein Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt abgehalten; derſelbe war je der 
mittelmäßig beſchickt. Doch wurde recht lebhaft gehandelt, beſonders an don 
dem Viehmarkte, trotzdem hier verhältnißmäßig hohe Preiſe gezati, bern 
wurden. Die beiten Milchkühe kauften hieſige und auswärtige Händler das 
zum Handel nach Sachſen und Mecklenburg auf. Der heutige Kran . 
markt war von Verkäufern und Käufern zahlreich beſucht und wur h Or 
auch flott gekauft. — Der Arbeiter Wlodarowski erlitt in der Schlopp.. ‚ber 
Dampfſchneidemühle beim Abladen von Langholz einen bedauerlich 9 van 
Unfall ein recht ſchweres Stück fiel ihm auf den Rücken, und er ern,, on 
infolgedeſſen mehrere Rippenbrüche. — Das in Salm gelegene ee j pn 
ſtück der Guſtav Lür ſchen Eheleute ift für den Preis von 8400 MI a. 
den Beſit des Haſtwirths Radke von hier übergegangen. — In dez va 
letzten Sitzung des hieſigen freien Lehrervereins wurde an Stelle 8 been 
Hauptlehrers Zemke der Kantor Dedlow von hier zum Vorſitzenden a1. I a 
wählt. Der erftere trat infolge deſſen aus dem Verein aus und iſt 1 d. 
bemüht, einen neuen Verein zu gründen. Zu Delegirten für die Pr IM 


vinzial⸗Lehrerverſammlung wurden der Kantor Dedlom und Lehrer 


Krauſe gewählt und beauftragt, gegen 
verſammlungen in Lehrertage zu ſtimmen. 
Ot. Krone, 9. Mai. (Verbrechen.) Der Zimmergeſelle Albert K. von 
hier meldete heute früh 3 Uhr auf der Polizeiwache, er habe ſeine Frau 
erſtochen und will deshalb eingeſperrt werden. Die Frau wurde von 
einem Arzte ſofort unterſucht; ſie blutete aus vielen Wunden, von denen 
zwei für lebensgefährlich befunden wurden. K. gab bei feiner polizei⸗ 
lichen Vernehmung an, er habe mit ſeiner Frau ſchon längſt im Un⸗ 
frieden gelebt und deshalb, als ſie ſich geftern Abend wieder zankten, 
den Entſchluß gefaßt, erſt ſeine Frau umzubringen und dann ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen. Aus dieſem Grunde hieb er denn mit dem 
Meſſer in der Hand ſo lange auf ſeine Frau ein, bis er ſie todt glaubte 
und entfernte 870 dann. Zunächſt will er in den Schloßſee gegangen 
ſein, um ſich zu ertränken. Da er, nachdem er eine ganze Zeit ge⸗ 
ſchwommen hatte, den Tod hier nicht finden konnte, begab er ſich in eine 
in der Nähe belegene Sandgrube, um ſich dort zu verſchütten. Als er 
hier keine paſſende Grube fand, lief er nach einer in einem Durchlaß 
befindliche 40 Centimeter weite Röhre, verſteckte ſich dort und überlegte, 
was er nun thun ſolle. Er faßte endlich den Entſchluß, ſich der Be⸗ 
hörde zur Beſtrafung zu ſtellen. K. iſt heute dem Amtsgericht zugeführt 
worden. 
Elbing, 8. Mai. (Betrug). Der Bauunternehmer Karl Lowien 
aus Jakobsdorf hatte im Januar und März d. J. in Rieſenburg als 
euge zwei Termine wahrzunehmen, und liquidirte für jedes Fuhrwerk 
Mark, während thatſächlich nur je 3 Mark gezahlt worden waren. 
f Schöffengericht verurtheilte ihn deshalb wegen Betrugs zu drei 
h Wochen Gefängniß. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wurde 
heute von der hieſigen Strafkammer verworfen. ; 

Elbing, 10. Mai. (Kaiſerbeſuch). Nach der „Elb. Stg.“ beſtätigt 
es ſich, daß Se. Majeſtät der Kaiſer am 23. d. M., alſo am 3. Pfingſt⸗ 
feiertage, zu ſeinem alljährlichen Jagdausfluge in Pröckelwitz eintreffen 

wird. In Pröckelwitz rüſtet man ſich mit Macht für die Kaiſertage. In 

voriger Woche war Herr Graf zu Dohna in Pröckelwitz anweſend, um 
dort Vorbereitungen für den Empfang des Kaiſers zu treffen. Eine 
Fahrt des Kaiſers nach Schlobitten, um in den dortigen Jagdgründen 
zu pürſchen, ift bis jetzt ausgeſchloſſen. 5 

Oſterode, 9. Mai. (Fatales Mißgeſchick). Der Gutsbeſitzer und 
Amtsvorſteher L. in M. war kürzlich damit beſchäftigt, ſeinen Schreib⸗ 
ſekretär von unnützen Papieren zu ſäubern. Leider ſchob ſich dabei unter 
dieſe ein Tauſend⸗Markſchein, und wurde das ganze Packet vor das 
Ofenloch geworfen, wo das Dienſtmädchen Feuer anmachte. Als Herr 
L. zufällig in den Ofen blickte, ſah er den letzten Reſt des ſchönen Geldes 
derglimmen. 

Wormditt, 9. Mai. (Kommunalſteuer). Der Procentzuſchlag zu 
den Staatsſteuern als Kommunalſteuer wurde von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am 8. d. M. dahin angenommen, daß 400 pCt. zur Ein⸗ 
ommenſteuer, 50 pCt. zur Gewerbeſteuer, 90 pCt. zur Grund⸗ und zur 

ebäudeſteuer zur Erhebung gelangen ſollen. R 
Brauns berg 9. Mai. (Die hieſige Strafkammer) verurteilte heute 
den Rechtsanwalt D. aus S. wegen Beleidigung des Gerichtshofes (hieſige 
Civilkammer) zu 20 Mark Geldbuße. D. hatte auf eine ihm zugegangene 
7 Urtheilsabſchrift des hieſigen Landgerichts Randbemerkungen geſetzt und 
u. a. das Wort „Unſinn“ gebraucht. Dieſe Abſchrift hat der Anwalt 
N ſpäter auf Verlangen ſeinem Auftraggeber ausgehändigt, der gemachten 
Randbemerkung nicht gedenkend. Nunmehr erhielten auch andere Per⸗ 
benen von dieſer Bemerkung, welche recht in die Augen fallend war, da 
I Ne mit rother Tinte gemacht worden, Kenntniß. Schließlich kam das un⸗ 
Y Ace Schriftſtück an das hieſige Landgericht, was zur Folge hatte, 
f NE gegen D. wegen Beleidigung eingeſchritten wurde und heute erfolgte, 
rs Nie ſchon gefagt, die Berurtheilung des D. 
4 Reuſtettin, 9. Mai. (Bubenſtreich). Geſtern zwiſchen 9 und 10 
1 Uhr abends ſind die in den Briefkaſten am Rathhauſe niedergelegten Briefe 
mit Spiritus begoſſen und dann angezündet worden, fo daß dieſelben, 
aſt ſämmtlich angebrannt, den Abſendern zurückgegeben werden mußten. 
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 
TLoſtialnachrichten. 
/ Thorn, 12. Mai 1893. 
— (Militäriſches). Heute Morgen trafen der Oberſtquartier⸗ 
meiſter ebenen Excellenz Oberhoffer, Oberſt von Berbrandt 
und Major Stecher vom großen Generalſtab aus Berlin zu Inſpizirungs⸗ 
een hier ein. Die Herren haben im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung genommen und verlaſſen morgen wieder unſere Stadt. — 
Generallleutenant Boie, Excellenz, Kommandeur der 35. Diviſion, iſt 
eſtern Nachmittag in Begleitung ſeines Adjutanten, Majors von 
Wolſthing, zur Inſpizirung der hieſigen beiden Infanterieregimenter hier 
eingetroffen und wird bis zum 18. d. M. verweilen. Die Herren ſind 
Mm „Thorner Hof“ abgeftiegen. a 2 2 
„ — (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat die Lokalaufſicht über die neubegründete evangeliſche Schule 
qu Korzeniec, Kreis Thorn, dem Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn 
ertragen. 
0 Die Reichsbank) hat von heute ab den Zinsfuß für 
ni Wechsel auf 4 pCt., Lombard auf 4½ bezw. 5 pCt. feſtgeſetzt. 
„ Das Lutherfeſtſpiel in OGraudenz) hat die Erwartungen, 
welche nach den Ankündigungen gehegt werden durften, nicht getäuſcht, 
e die geftrige und vorgeſtrige Aufführung bewieſen haben. Die Feſt⸗ 
Pipe zeigte ſich in allen Theilen dicht beſetzt. Die Schaufpieler hatten 
a. theilweiſe ſchwierigen und großen Rollen nicht nur gelernt, ſondern 
Ul; wie die Darſtellung ergab, in ſich verarbeitet und aufgenommen. 
15 nicht minder gut gelungen erwieſen ſich die Darbietungen auf muſi⸗ 
Alien und geſanglichem Gebiete, ſodaß der Beſuch des Ffeſiſpiels nur 
[N pfohlen werden kann. Wir verweilen diejenigen, welche ſich den 
up nicht entgehen laſſen wollen, auf die nächſten Sonntag gebotene 
nunc gelegene und auf unſere diesbezügliche Notiz in der Mittwochs⸗ 
mer. 
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keen Lehranſtalten, welche das Befähigungszeugniß für den einjähri⸗ 
anne vom 22. November 1888 mindeſtens einjähriger Beſuch der 


1 ht i In den wenigen Fällen, wo das Militärzeugniß nicht 
N Det wird, genügt behufs Erlangung der an das ie für 
1) 


— (Himmelfahrtstag) Ein Frühlingstag, jo maiſchön und 
m, fo von Blütenduft und Vogelgeſang erfüllt, wie wir ihn nach 
kurz vorangegangenen Tagen beinahe für unmöglich hielten, wurde 
N Bu als ein würdiger Verkünder des nahenden „lieblichen Feſtes“ 
di fingften in dem A erg geſchenkt. Draußen in der 
ſchele und dem Park geſtaltete ſich der geſtrige Morgen zu dem herr⸗ 
dpf Lenzesfeſte, das durch die Bedeutung des Feiertages ſeine Weihe 
dapfing. Feierlich durchklangen die Geſänge der Liedertafel den grünen⸗ 
RL Wald, durch deſſen thaufriſche Zweige die Sonne ihre erwärmenden 
5 Bir auf die promenirenden Beſucherinnen und Beſucher des Parkes 
endendem Glanze herniederſpendete. Nicht nur die Natur iſt ver⸗ 
\ 15 ſondern auch den Menſchen überkommt in der Umgebung des 
41 mnißvollen Webens und Erſtehens, wo das Herz ſich weitet und 
Aumlund des Menſchen Luft und Freude hineinjauchzen möchte in das 
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desrauſchen, das Bewußtſein neu geweckter Lebenskraft. Selbſt⸗ 
on undlich hatte der prächtige Morgen eine unzählbare Menge 
ben Damen und Herren, wobei natürlich das jüngere Element vor⸗ 
das chte, nach dem Ziegeleipark gelockt, viele darunter, denen ſonſt wohl 
Fi Beheben von den Matten“ zu ſo früher Stunde ſchwer ankommt. 
1 tanz z Nachmittagskonzert, das am ſelbigen Orte von dem Trompeter⸗ 
be ſo des Ulanenregiments von Schmidt veranſtaltet wurde, war beinahe 
and zahlreich beſucht wie die „Matinée en parc“. — Im Artushof 
ama den Mittagsſtunden die Eröffnung des reich mit Pflanzen ge⸗ 
don d en Sommergartens durch die Kapelle des Infanterieregiments 
Mate, Di Marwitz unter lebhafter Betheiligung ſeitens des Publikums 
ayige a Kühle des Hofraums machte den Aufenthalt dort höchſt 
X — und ſtand im angenehmen Gegenſatze zu der hohen Tempe⸗ 
beundlt 8 Freien. Am Nachmittag ſpielten die Einundſechsziger in dem 
werfen ar Tivoli⸗Garten, der ſich ebenfalls in Frühjahrstoilette zu 
wafelbſt nannt. Daß die Dampferfahrgelegenheit nach Schlüſſelmühle, 

onzert der Artilleriekapelle und verſchiedene Spiele ſtattfanden, 


Umwandlung der Lehrer⸗ vie 
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aufenthaltsorts bieten würde, war vorauszuſehen. 

— (Silberne Hochzeit). Der Garniſonbüchſenmacher Herr 
Roſe und ſeine Frau begingen heute die Feier der ſilbernen Hochzeit. 
Die Liedertafel brachte dem Jubelpaare ein Ständchen und erfreute es 
ferner durch das Geſchenk eines ſilbernen Beſteckes. Weiter brachten die 
Schützenbrüderſchaft ſowie die Schloſſer⸗, Sporer⸗, Uhrmacher ꝛc. Innung 
dem Ehepaare Glückwünſche dar. Die letztgenannte Innung ebenfalls 
unter Ueberreichung eines Geſchenkes. 

— (Kriegerverein). Nächſten Sonnabend Abend 8 Uhr findet 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ſtatt. 

— (Der Lehrerverein) hält morgen Sonnabend Nachmittag 
½6 Uhr bei Arenz eine Sitzung ab. 

— u (Hausbeſitzerverein). Die vom hieſigen Hausbeſitzer⸗ 
verein dem Hauſe der Abgeordneten eingereichten Petitionen zu den 
Entwürfen eines Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern, eines 
Ergänzungsſteuergeſetzes, eines Kommunalabgabengeſetzes find nach einer 
bei Herrn Baugewerksmeiſter Sand eingegangenen Benachrichtigung aus 
dem Bureau des Abgeordnetenhauſes bei den Berathungen des letzteren 
in Betracht gezogen und durch die in zweiter Leſung zu den Geſetz⸗ 
vorlagen gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 

— (Turnfahrt). Geſtern am Himmelfahrtstage unternahm die 
Jugendabtheilung des Turnvereins unter Führung ihres Leiters, des 
Herrn Schütz, abermals eine Turnfahrt und zwar diesmal nach 
Ottlotſchin. s 

— (Der Gauturntag des Oberweichſelgaues) wird 
nächſten Sonntag hier in Thorn abgehalten werden. Vormittags 11 
Uhr finden bei Nicolai gemeinſame Verhandlungen des Gauturntages 
ſtatt, an die ſich um 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſchließt. 
Um 3 Uhr beginnt in der ſtädtiſchen Turnhalle das Turnen. Abends 
findet bei Nicolai eine Turnkneipe ſtatt. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) hielt geſtern Abend eine 
Berfammlung ab. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden, Herrn Pfarrer 
Zigtarski eröffnet, welcher hierauf über katholiſche Kirchen Mittheilung 
machte. Die größte Kirche iſt die St. Peterskirche in Rom; ſie faßt 
54000 Perſonen. Dann folgen die Kathedrale in Mailand (37000), 
St. Paulskirche in Rom (32000), Kölner Dom (30 000), St. Paulskirche 
in London (25 000), St. Petroniuskirche in Bologna (25 000), St. Sofien⸗ 
kirche in Konſtantinopel (23 000), St. Johanneskirche auf Lateran in 
Rom (22 000), Notre Dame in Paris (21 000), St. Patryk⸗Kathedrale in 
New⸗York (17000), Kathedrale in Piſa (12000), St. Stefansdom in 
Wien (12000), St. Dominikkirche in Bologna (11 400), Mutter Gottes⸗ 
Kirche in München (11000) und St. Markuskirche in Venedig (7000 
Perſonen). Nach Aufnahme neuer Mitglieder und Erledigung von 
Vereinsangelegenheiten wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung am Sonn⸗ 
tag den 28. d. M. abzuhalten. 

— (Die geſtrengen Herren), das heißt die Tage vom 11. 
bis 14. Mai, haben bereits in den verfloſſenen kalten Maitagen ihr un⸗ 
liebſames Regiment ausgeübt, indem ſie uns Schnee und Froſt ſandten, 
weshalb wir wohl hoffen dürfen, daß ſie diesmal uns gnädig mit ihren 
derben Späßen verſchonen werden, zumal ſich ſeit einigen Tagen die 
Witterung ſo milde geſtaltet hat. 

— (Zum Schutze der Vögel) iſt es nothwendig, daß letzteren 
nicht nur ſeitens der Menſchen möglichſte Schonung zutheil wird. Man 
muß ſie auch gegen Feinde aus der Thierwelt zu ſchützen ſuchen. Katzen, 
Wieſel und andere Raubthiere ſuchen die Vogelneſter auf, um zur Nacht⸗ 
zeit die ſchlafenden Vögel zu überfallen oder die Jungen zu rauben. 
Hiergegen empfiehlt es ſich, die Baumſtämme am oberen Theile dicht 
unterhalb der Stelle, wo die Aeſte beginnen, mit Dornen zu ummideln. 
Die Dornen müſſen aber zahlreich genug ſein, damit ſie nicht über⸗ 
ſprungen werden oder Wieſel dazwiſchen hindurch ſchlüpfen können. Am 
beſten eignen ſich die Stämmchen und Aeſte von Hagebutten⸗Sträuchern, 
mehrfach nebeneinander rund um den Stamm gelegt und mit Haken⸗ 
nägelchen befeſtigt. 

—a (Zum Weichſelverkehr). Wie in hieſigen Intereſſenten⸗ 
kreiſen mit Beſtimmtheit verlautet, erhebt Rußland von morgen 1./13. 
Mai ab für jedes Fahrzeug, das auf der Weichſel ſtromauf die Grenze 
paſſirt, einen Zoll von 10 Rubel in Gold. Rußland will eben auch die 
Koſten ſeines Ueberwachungsdienſtes decken. 

— (Eröffnung der Badeſaiſon). Am Mittwoch hat der 
als eifriger Badefreund bekannte Lehrer Herr N. das Weichſelbad bei 
Dill eröffnet; geſtern badeten bereits mehrere Perſonen. 

— (Strafkammer). In der Sitzung vom Mittwoch führte Herr 
Landgerichtsrath v. Kleinſorgen den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 

erren Landgerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Cwiklinski. Die 

taatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt, 
wurden der Arbeiter Michael Lewandowski ohne feſten Wohnſitz z. Z. in 
Haft wegen eines einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und 3 
ſchwerer Diebſtähle zu 8 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht, der 
Arbeiter Franz Wilenski aus Thorn wegen Betruges zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurde, der Arbeiter Auguft Scholz ohne feſten Wohnſitz 
z. Z. in Haft wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, 
intellektueller Urkundenfälſchung und Uebertretung des $ 360 Nr. 8 
Str.⸗G.⸗B. in 2 Fällen zu 1 Jahr 1 Woche Zuchthaus und 2 Wochen 
Haft, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Joſef Wojczak ohne feſten Wohnſitz 
3. Z. in Haft wegen einfachen Diebſtahls, intellektueller Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Uebertretung des § 360 Nr. 8 Str.⸗G.⸗B in 2 Fällen zu 3 
Monaten 2 Wochen Gefängniß nnd 2 Wochen Haft, die Maurerfrau 
Antonie Kaminski geb. Pniewski aus Lißewo z. Z. in Haft wegen 2 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle, Unterſchlagung, vorſätzlicher gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Sachbeſchädigung zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Die letztgenannte Angeklagte hatte nach Ver⸗ 
büßung einer Zuchthausſtrafe bei dem Arzt Dr. Lesnicki in Lißews eine 
Stellung als Dienſtmädchen angenommen. Ihrer Dienſtherrſchaft gegen⸗ 
über benahm fie ſich äußerſt frech und ungehorſam. So ſchnitt fie einem 
Stubenhundchen die Ohren ab, unterſchlug einen Betrag von 2 Mark 
40 Pf., der ihr zum Ankauf von Fleiſch übergeben war und ließ den⸗ 
ſelben für Rechnung ihrer Herrſchaft anſchreiben, entwendete der Frau 
Dr. Lesnicki Wäſche und ihrem Dienſtherrn aus einem Schränkchen 126 
Mark baaren Geldes und mißhandelte die Frau Dr. Lesnicki inſofern, 
als ſie dieſelbe um den Leib faßte und dermaßen zuſammendrückte, daß 
Frau Dr. Lesnicki mehrere Tage bettlägerig krank war. — Freigeſprochen 
wurden die Gaſtwirthsfrau Roſalie Czarnecki geb. Kreter von hier, der 
Droſchkenbeſitzer Johann Pokorny von hier und der Eigenthümer 
Matheus Jarocki von hier von der Anklage der Hehlerei. — 2 Sachen 
wegen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Einbruch). Geſtern früh zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt im Schank⸗ 
hauſe II ein Einbruch verübt worden. Dabei wurden ein Jacket, eine 
Hoſe und ein Notizbuch mit wichtigen Aufzeichnungen und einem Wechſel 
über 362,25 Mk. geſtohlen. Der Dieb war durch ein Fenſter zur Wohn⸗ 
ſtube eingeſtiegen und wurde von dem Pächter bemerkt, als er ſich be⸗ 
reits auf dem Rückzuge befand. Seine ſofortige Verfolgung mußte als 
ausſichtslos aufgegeben werden. Hoffentlich gelingt es dennoch, ihn zu 
ermitteln. 

— (Brand). Am 8. d. M. brannte gegen Abend eine Arbeiter: 
wohnung auf dem Gute Ernſtrode vollſtändig nieder. Der Brand iſt 
vermuthlich durch einen Funken aus der Eſſe einer nahegelegenen 
Bäckerei verurſacht worden. Verſichert war das Gebäude mit 700 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein brauner Handkorb am Fahrzeug⸗ 
ſchuppen beim Grützmühlenthor, ein weißer Manſchettenknopf in Grünhof. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,00 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 12%, 
Grad R. me Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ 
aus Danzig. 


Mannigfaltiges. 


(Verurtheilung eines Arztes wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung). Die Strafkammer des Kieler Lands | 


gerichts verurtheilte den praktiſchen Arzt Dr. Feldmann, früher 


ern Anlaß zu einem Beſuche des angenehmen Sommer⸗ 
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in Rendsburg, wegen fahrläffiger Tödtung einer Wöchnerin zu 


drei Jahren Gefängniß. 
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(Cholera). Nach Meldungen, welche an die Sanitäts⸗ 
kommiſſion in Paris gelangten, kamen in Morbihan 28 Cholera⸗ 
fälle vor, von denen 14 mit dem Tode endeten. Auch die Typhus⸗ 
erkrankungen nehmen zu. g 

(Streik). Die Schiffsheizer und Kohlenlöſcher des Lon⸗ 
doner Hafens entſchieden ſich für den allgemeinen Streik. 

(Hungerdoktors Ende.) Aus London wird gemel⸗ 
det, daß Dr. Tanner durch Selbſtmord geendet hat. Dr. Tanners 
Name wurde vor einigen Jahren viel genannt. Er hatte einen 
freiwilligen Sport in Mode gebracht, welcher bisher nur unfrei⸗ 
willig geübt war, den Hungerſport. Dr. Tanner war der erſte 
und größte Faſtenkünſtler von Beruf. Die Erfolge, welche er 
aufzuweiſen hatte, „begeiſterten“ zwar zahlreiche Nachahmer, aber 
keiner, auch nicht der Italiener Succi, hat es zu jener Ver⸗ 
vollkommnung gebracht, deren ſich der magere, blaſſe, wortkarge 
Engländer rühmen konnte. Tanner hatte es bis zu 40 Tagen 
Faſtenzeit gebracht, während welcher er nichts zu ſich nahm, als 
eine milchähnliche Flüſſigkeit, deren Zuſammenſetzung er als ſein 
Geheimniß bewahrte und die ihm nur unter Aufſicht der Aerzte 
eingeflößt wurde. 

(Um des Kellners Bart.) Aus Newyork wird ge⸗ 
meldet, daß die Kellner in zahlreichen feinen Reſtaurants die 
Arbeit eingeſtellt haben, weil ihnen das beanſpruchte Recht, ihren 
Schnurrbart zu tragen, verweigert wurde. 

(Verbrechen). In Spokome, Vereinsſtaat Waſhington, 
ermordete der Lieutenant der Heilsarmee, Daniel Hoskias, ſeine 
Geliebte, Ida Bennett, die in der Heilsarmee den Rang eines 
„Kapitäns“ bekleidete, und beging darauf Selbſtmord. — Privat⸗ 
nachrichten zufolge iſt der amerikaniſche Eiſenbahningenier Mathew⸗ 
ſon in der Nähe von Conception in Chile von einem Mob chi⸗ 
jeniſcher Miſchlinge ermordet worden. Gleichzeitig ſoll die ame⸗ 
rikaniſche Flagge in Stücke geriſſen und unter die Menge ver⸗ 
theilt worden ſein. 


Berlin, 11. Mai. Die freifinnige Volkspartei hielt geſtern 
im großen Saale der Tivoli-Brauerei ihre erſte Verſammlung 
in Berlin ab. Es waren etwa 2000 Perſonen anweſend; der 
Saal wies noch manche Lücken auf. Eugen Richter ſprach; 
neues brachte er in ſeiner Rede nicht vor; er erklärte, die Se⸗ 
zeſſion bedeute einen hörbaren Ruck nach links. Profeſſor 
R. Virchow wurde dann als Kandidat der freifinnigen Volks⸗ 
partei für den zweiten Berliner Wahlkreis aufgeſtellt; Herr 
Virchow ſelbſt war nicht erſchienen. 

Marſeille, 11. Mai. General Dodds iſt heute auf ſeiner 
Rückreiſe von Dahomey hier angekommen und von den Spitzen 
der Zivil⸗ und Militärbehörden empfangen worden. Der Gene⸗ 
ral wurde auf der Fahrt durch die Stadt von einer großen 
Volksmenge enthufiaſtiſch unter den Rufen: „Es lebe Dodds! 
es lebe die Armee!“ begrüßt. Der ſozialiſtiſche Maire von 
Marſeille hielt eine Anſprache an Dodds, in welcher er die Ver⸗ 
dienſte des Generals und die Tapferkeit der Soldaten feierte. 


Verantwortlich für die Nebaltion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner e 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . » » . . 1212-95 | 212—45 
Wechſel auf Warſchau kurz . . + 212—45211—75 
Preußiſche 3 % Konſolss 86—50 86—60 
Preußiſche 8 ¼ % Konſols. 100—80 100-60 
Preußische 4 % Konjols . 107-2010730 
Polniſche Pfandbriefe 5% ũ ůBĩ .. 66— 65—90 
Botnife iquidationspfandbriefe N. | 64-20] 64-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % .. . 1 96-80] 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 1182-30 1182-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 16590 165—60 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni . 1162-20 | 167— 
br 165—70 | 170-50 
loko in Newyork 79— 57 81— 7 
Rice Ioto 149— 151— 
kai⸗Juni 151— 153 —50 
uni⸗Juli 151—20 | 154—50 
Sept., ktbr. ; 154—50 | 157—25 
Rüböl: Mai⸗Juni 50—40 50-80 
Sept.⸗Oktbr. 51— 51—60 
Spir ius: „ 
D a Fa 57-70 — 
TEN AAN ER VER ER 37—90] 38—30 
e tn . 1 37— 37—40 
70erSeptb.:DOktbr. . . 3 37—40 


S 7— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 26. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 303 Rinder, 8050 Schweine, 
2254 Kälber, 924 Hammel. 84 Rindern ganz geringfügiger Umſatz (80 
Stück geringer Waare); der Schweinemarkt verlief langſam bei weichen⸗ 
den Preiſen, wurde aber geräumt. 1. 55, ausgeſuchte Poſten darüber; 
2. 53—54, 3. 49—52 Mk. per 100 Pfd. mit 20 %% Tara. Der Kälber 
handel geſtaltete ſich bei dem ſehr ſtarken Auftriebe gedrückt und lang⸗ 
ſam. 1. 54—59, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 47—53, 3. 35—46 Pf. 
per Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel ohne nennenswerthen Umſatz. 


Königsberg, 10. Mai. Spirtitusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 55,50 
Mk. Od., nicht kontingentirt 35,50 Mik. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Sonntag (Exaudi) den 14. Mai 1893. 
Borm. 9 ½ Uhr: gr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Kollekte für den Bau einer Kirche in Huette Kr. Pr. Stargardt. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅜ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andriſſen. 
Kollekte für das Bethaus in Hütte. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Brauner. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Kirchenviſitation. 
8 Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Vorm: 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend, porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. fa 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre Muster Kock, 
Welche Farben wünseden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private, 


Foulards-Seidenstoffe. 
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Geſtern nachmittags 4 Uhr ſtarb 
unſer liebes 


Trudchen 


im Alter von 1 Jahr und 8 Tagen, 
was hiermit Freunden und Be: 
kannten betrübt anzeigen 

A. Sega und Frau. 
Thorn den 12. Mai 1893. 


Ei die uns in fo außergewöhnlich 
hohem Grade bewieſene Theilnahme 
am Gefolge, für die reichen Blumen⸗ 
ſpenden ſagen wir allen Freunden und 
lieben Bekannten, ſowie den Vereinen, 
welche ihrem Kollegen die letzte Ehre 
erwieſen haben, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Pfefferkorn für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe unſern tief⸗ 
gefühlten Dank. 

Die trauernde Familie 


Hohmann. 


Bekanntmachung. 


In der Vormundſchaftsſache der minder⸗ 
jährigen Friedrich und Martha Geſchwiſter 
Kurzhals verlautet gerüchtweiſe, daß deren 
Vater, der Arbeiter Ernst Kurzhals, ums 
Jahr 1888 im Weichſelſtrom in der Thorner 
Niederung als Leiche gefunden worden ſei. 

An die Königlichen Standesämter, deren 
Bezirke der Weichſelſtrom berührt, ſtellen 
wir das ergebene Erſuchen, die fragliche 
Sterbeurkunde event. zu unſeren Kurzhals- 
ſchen Unterſtützungsakten überſenden zu 


wollen. 
Thorn den 3. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 656 eingetragene Firma Gebrü- 
der Lippmann hierſelbſt iſt heute 
gelöſcht worden. 

Thorn den 3. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 711 die Firma A. Kube hier 
gelöſcht. 

Thorn den 3. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Brombergervorſtadt, Band I Blatt 14, 
auf den Namen des Gaſtwirths Carl 
Hempler eingetragene, zu Thorn, 
Brombergervorſtadt belegene Grundſtück 

am 8. Juli 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,17 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
83 Ar 15 qm zur Grundſteuer, 
mit 2562 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 5. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Am 17. Mai 1893 

vormittags 10 Uhr 
ſoll im Geſchäftszimmer hieſiger Ober⸗ 
förſterei eine im Jagen 3b des Belaufs 
Grünfließ belegene Fläche von rd. 3 ha 
zur Ausbeutung des darauf befindlichen 
Kieslagers öffentlich meiſtbietend gegen 
die im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verpachtet werden. 

Die Bedingungen liegen von heute 
ab zur Einſicht im Geſchäftszimmer 
der Oberförſterei aus. 

Wodek den 10. Mai 1893. 

Der Oberförfter. 


Größtes Spezialgeſchüft für komplette Einrichtungen in 


Porzellan, Steingut, Glas, Haus- und Hüchengeräthen. 


Tafel-, Kaffee- und Waſchſervice, Kryſtallgarnituren ꝛc. 


Sämmtliche Artikel fir Küche und Haus. 


BE Grtvarabatt bei kompletten Ausſteuern. ME 


eee eg ge f e Mer 
err 


ROBERT BULL, 


Bromberg. 
Alleinige Niederlage der Flügel und Pianos von 


Ed. Westermayer, Berlin. 


(Patent- Repetition - Mechanik mit verdoppelter Schnellkraft und Präzision 4 
des Hammeranschlages). 


Vollendetstes System der Gegenwart. 


Zwei Instrumente, Flügel und Piano, von hervorragender Tonschönheit 1 

„Schwarzen Adler“ hierselbst für einige Tage aufgestellt ws 

* und sind zur geneigten Besichtigung derselben alle Musikfreunde >) 
DO: 


Menage-Lieferung. 


Die unterzeichnete Kommiſſion hat die 
Zleifh- und Niktualien - Lieferung 
während der Schießübung auf dem Schieß⸗ 
platz Gruppe (Juni 1893) zu vergeben. 
Offerten ſind bis zum 18. Mai d. J. ein⸗ 
zureichen. 5 

Die Menage⸗Kommiſſion des 
1. Bataillons Fuß- Artillerie: 

Regiments Nr. 11. 


Oeffeutliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 16. Mai er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer: 
eine vollſtändige, faſt neue 
Ausſteuer, als: Sopha mit 
Seſſel, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen und Betten, Nuß⸗ 
baum⸗Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſpind, Spiegel mit Konſolen, 
Teppiche, Bilder, Porzellan⸗ 
und Glasgeſchirr, Nippſachen, 
Regulateur, Gardinen, Mar⸗ 
quijen ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Mittwoch den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Herrn Johann Scheidler in Gurske die 
anderweitig gepfändeten und daſelbſt unter⸗ 
gebrachten Pferde als: 
eine 3 jährige Fuchsſtute, 
eine 10 jährige hellbraune 
Stute, zwei 10 jährige Rapp⸗ 
ſtuten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. Mai 1893. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Die 


Waarenbeſtände 


A. M. Dobrzynskeſchen 
Konkursmaſſe 


enthaltend: 

garnirte und ungarnirte Da: 
menhüte, Blumen, Federn, 
Bänder, Tüll, Spitzen, 
Agraffen, Sonnen: und Re⸗ 
genſchirme, Handſchuhe, Cor: 
ſetts, Fächer, ſeidene Tücher 
und Shawls, ruſſ. Blouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi⸗ 
ſetts, Kragen, Manchetten, 
Kravatten u. ſ. w. 


zu bedentend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Bestellungen auf Damenputz 
werden fonell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Huſtenbonbons 


zu haben bei 
Carl Dylewiez, Junkerſtr. 1. 


3000 ME. Kindergelder 


find zum 1. Juli auf ſichere Hypothek zur 
1. Stelle zu vergeben. 
Albert Trenkel, Bäckermeiſter, Rudak. 


Roheis 


(kein Weichſeleis) 
liefern zu jeder Tageszeit 
Plötz & Meyer, Baderſtr. 28. 
Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 
3 aufmerffam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Engliſche Halbblut⸗Stute, 


dunkelbraun, 7jährig, 6“, 1 Jahr 
als Adjutantenpferd gegangen, 
Brombergerſtraße Nr. 27 zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
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SAS 


Photographiſches Atelier 


’ N x 28150 2 ee 5 2 f N 
7 e 1 ARE e . 


H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier -Vereins und des 


Waarenhauses für deutsche Beamte. 
Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


3 27 Ca A ——— rue | 
<| Prämiirt: Wiesbaden 1892, . 
St täglich geöffnet, auch an Sonn- und Feſttagen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


übernommen habe. Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 


Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, 


werde ich Sorge tragen und ſonach in der 


Lage fein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungsvoll 


St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 


55 MN 17 ! 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Yolksanwalts-Bureau 


verbunden mit einer Faschos De der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
Nachm. von 3—6 Uhr. 


S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 


Dolmetſcher und Translateur der 


ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


ee 
Schmiede und Stellmacherarheiten 
werden gut und billigſt ausgeführt von 

J. Kuezynski, Schmiedemſtr., 

0 Thurmſtraße 10. 

0 Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. mg 
FF 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


== Firmen-Schilder 2 
u 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Mu Roccocostils BE 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
. 2 


5 uus Gerſtenſtraße Nr. 12 zu ver⸗ 


kaufen. Zu erfragen daſelbſt. 


. . 


Ich habe mich in Schulitz als 
Arzt 


niedergelaſſen und wohne 
„Rohleders Hotel“. 


B. Lignau, prakt. Arzt. 
Fremdländiſche Briefmarken 


werden gekauft bezw. gegen andere einge⸗ 
tauſcht. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 


kein Weichſeleis) 
Ei zu erk uuf auch monatlich zu 
abonniren bei J. Schlesinger. 


Ein Schneidemüller 


erhält ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
G. Soppart in Thorn. 


Geübte Taillenarbeiterin 
kann ſich ſofort melden bei 

H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 
Fine Auftwärterin wird ſofort geſucht. 

C. Handschuck, Gerechteſtraße 30. 
Ein Kindermädchen wird geſucht. 
Zu erfragen Marienſtraße 5, 1 Treppe. 


Ein Lagerplatz, 


480 Quadratmeter groß, zu verpachten. 
Schuhmacherſtraße 12. 


kleine Wohnungen, 

eine von ſogleich, eine von Juli ab 

zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 

1 Wohn. I. Ct. 4 imm. u. Zub., renov., 

von ſofort zu vermiethen Gerftenitr. 13. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt vom 
15. Mai zu verm. Jacobſtr. 16. 


Eine freundl. Wohnung, 

2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit Be⸗ 

nutzung eines großen Vorgartens und Be⸗ 

nutzung der Omnibuſſe, auch als Sommer⸗ 

wohnung für 150 Mark zu verm. bei 
Bauunternehmer Carl Roeseler. 

Gr.-Mocker. 
3 Bimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 
Ein möbl. Parterrezimmer nebſt Kabi⸗ 


ipp Elkan Nachfolger. 


Verein der Ritter 
des Eisernen Kreuzes von 1870 7l. 
Aufruf. 


Durch ganz Deutſchland gruppiren ſich 
die Ritter des Eiſernen Kreuzes zu Ver⸗ 
bänden, gegenwärtig 25, welche ſich dem⸗ 
nächſt in Dresden zu einem großen Bunde 
vereinen werden. 

Die diesjährige Forderung beim Reichs⸗ 
tage, den zuſammenſchmelzenden Rittern 
des Eiſernen Kreuzes einen Ehrenſold der 
Nation zu gewähren, iſt abgelehnt worden. 
Und nicht genug der Ablehnung, ohne 
Würdigung der Gründe unſerer Petition 
haben einzelne Abgeordnete der Budgetkom⸗ 
miſſion uns in den Augen der Nation 
herabzuſetzen geſucht durch die Erklärung, 
daß die Mehrzahl von uns ihr Kreuz nicht 
dem eigenen Verdienſte, ſondern dem Zu⸗ 
falle verdanke. 

Kameraden, Einigkeit macht ſtark! 

Wir fordern alle Ritter des Eiſernen 
Kreuzes auf, in allen deutſchen Gauen ſich 
den beſtehenden Verbänden anzuſchließen 
oder neue zu ſchaffen. 

Mit vereinigten Kräften werden wir, im 
Sinne der erhabenen Stifter des Eiſernen 
Kreuzes, der Sympathie unſerer deutſchen 
Fürſten ſicher, und im Einverſtändniß mit 
der deutſchen Nation weiter kämpfen und 
ſiegen! 

Sämmtliche Vereinsvorſitzende und Schrift⸗ 
führer nehmen Beitrittserklärungen bereit⸗ 
willigſt entgegen. 

Im Namen des Vorſtandes des Haupt 
vereins „Berlin“ 

der Ritter des Eiſernen Kreuzes: 

Oberſtabsarzt Dr. Kleist, Vorſitzender. 

W. (62) Achenbachſtraße 5. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes lade ich die 
Mitglieder der Gruppe Thorn des Weſt⸗ 


preußiſchen Verbandes, ſowie alle andern 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, zur 4. Mo⸗ 
natsverſammlung auf heute Sonnabend 
den 13. Mai abends 8 Uhr im „Tivoli“ 
ganz ergebenſt ein. 


Küntzel, 
Eiſenbahnbetriebsſekretär, Thorn. 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


a 
rt 


Sonntag den II. Mai 1893: 
Gauturntag des Oberweichſelgaues, 


Morgens; Empfang der Gäſte. 
Vorm. 11 Uhr: Gauturntag bei Nicolal- 
Nachm. 2 Uhr: Gemeinſchaftl. Mittageſſen⸗ 
Nachm. 3 Uhr: Turnen i. d. ſtäbt. Turnhalle. 
Abends: Turnkneipe bei Nicolai, 

Der Vorſtand. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 


die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2 


Täglich friſchen Spargel 


Eduard Kohnert. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten, 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


ür eine alleinſteh. Dame ein unm. Bi 


b. anſt. Leuten in der Neuſtadt geſücht⸗ 
Off. unter W. 20 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 

Me cine. 89 ift vom 1. Oktober die“ 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. 1 

Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage de 

Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm . 

Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. Möbintes Zimmer für 1 auch 2 Herren 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 
Gi mer Bimmer, Rabinet, Intree, 1 
Garten gelegen, mit ſep. Eing. ＋ 
Burſchengel., Küche., Pferdeſtall. Schloßſt 
Hierzu Beilage. 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


= 
= 


Beilage zu Nr. 111 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 13. Mai 1893. 


Wilhelm u. in Bonn. 


Unter dem Titel „Souvenirs d' Université“ veröffentlicht 
Amsdee Pigeon in der Zeitſchrift „Vie contemporaine“ eine 
Reihe höchſt intereſſanter Einzelheiten über den Aufenthalt 
des deutſchen Kaiſers, welcher damals noch Prinz Wilhelm, 
Sohn des Kronprinzen, war, an der Univerſität zu Bonn. Es 
war gegen Ende des Jahres 1878. Prinz Wilhelm bewohnte 
eine einfach möblirte Villa in der Koblenzerſtraße. Hinter dem 
Hauſe floß der Rhein vorbei, auf deſſen grüne Wellen man von 
allen Fenſter des Arbeits: und des Schlafzimmers blickte. Über 
die innere Einrichtung der Wohnung macht Pigeon, mit welchem 
Prinz Wilhelm damals häufig verkehrte, folgende Mittheilun⸗ 
zu; 


Der Salon und das Arbeitszimmer waren einfach möblirt. 
Beim Betreten des Arbeitszimmer fiel der Blick zur rechten auf 
ein Gewehrgeſtell und einen Bücherſchrank, auf welchen die Werke 
von Dickens und Jules Verne neben deutſchen Klaſſikern und 
neben den Büchern der Univerſitäteprofeſſoren ſtanden; zur linken, 
zwiſchen dem Fenſter und der Eingangsthür, ſtand ein Kanapee, 
auf welchem der Prinz gewöhnlich beim Leſen ſaß, und vor dem 
Kanapee ein kleiner runder Tiſch; über dem Kanapee hing ein 
ziemlich ſchönes Portrait Friedrich Wilhelm's IV. Zwiſchen den 
zwei Fenſtern war ein Spiegeltiſch angebracht. An der der Ein⸗ 
gangsthür gegenüberliegenden Wand, dicht am zweiten Fenſter, 
ſtand ein großer Arbeitstiſch, auf welchem Schreibmappen, Papier, 
Federhalter, Papiermeſſer, Siegel, Bücher und Photogramme der 
kaiſerlichen Familie herumlagen. Daneben, an die Bücher an⸗ 
gelehnt, alle Photogramme der deutſchen Flotte mit dem Namen 
jedes Schiffes — Photogramme, die der Prinz oftmals betrachtete 
in den Stunden, wo er ſchon von großen Seereiſen träumte und 
von Aegypten ſprach, welches er beſuchen wollte. Den Salon 
ſchmückten große Portraits der Königin Victoria, des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin. Im Speiſezimmer, deſſen Einrichtung 
überaus einfach war, hing eine Schwarzwälder Uhr, welche die 
Stundenzahl durch Kuckuck-⸗Rufe verkündete. Der Prinz aß hier 
ſchnell und mäßig, oftmals nur in Geſellſchaft feines Studien— 
genoſſen v. Jacobi, manchmal mit vier oder fünf Gäſten. Ich 
hatte mehrmals die Ehre, zu dieſen kleinen Diners eingeladen zu 
werden, die ſehr raſch ſervirt wurden; man trank Roth⸗ oder 
Weißwein, immer nur eine Sorte und Selterwaſſer aus großen 
Gläſern. Zwei Diener reichten die Platten herum. Der Prinz, 
welcher kein Feinſchmecker war und nicht gern lange bei Tiſch ſaß, 
beklagte ſich oftmals lachend über den guten Appetit Jacobi's 
und machte ſich darüber luſtig, daß Jacobi ſo langſam aß. 

Der Prinz beſuchte regelmäßig die Vorleſungen auf der 
Univerſität. Den Weg zur Univerſität legte er in Begleitung 
des Herrn v. Jacobi und ſeines Militärgouverneurs v. Liebenau 


zu Fuß zurück. Des Abends machte er gern von den Einladun⸗ 
gen einiger vornehmen Familien Gebrauch; er ſelbſt gab an 
ſeinem Geburtstage ein Feſt. Die Offiziere hätten gern gehabt, 
daß ihr künftiger Kaiſer das Offizierkaſino beſuchte; es war ihm 
aber aus Berlin verboten worden, dorthin zu gehen. Wenn er 
einen Abend frei hatte, dann verbrachte er ihn gern bei den 
„Boruſſen“, die in feiner Gegenwart Bierkämpfe ausfochten, ſich 


Bierjungen aufbrummten und große, zwei Liter faſſende Hörner 


leertranken, die man von der Dede herabnahm, wo fie an ge: 
flochtenen Schnüren hingen. Das Commersbuch war geöffnet, 
und die alten Lieder, in denen der deutſche Stolz in ſeiner ganzen 
Reinheit zum Ausdruck kommt, wurden in Gegenwart des könig— 
lichen Gaſtes angeſtimmt, welcher lächelte und an einem halben 
Glaſe leichten Bleres nippte. 

Der Prinz ſprach gern über Kunſtgegenſtände. Die Erziehung, 
die er von ſeinem Vater und ſeiner Muttrr erhalten, beide ſehr 
große Muſikfreunde, ſpiegelte ſich wieder in ſeinem Urtheile und 
in der Abſtufung ſeiner Bewunderung für die Werke von Beethoven, 
Mozart, Schumann und Gluck. Er intereſſirte ſich auch für 
Malerei; er liebte die Landſchaften des norwegiſchen Malers 
Normann und ganz beſonders Menzel. Seltener, aber doch 
einige Male, berührte ſeine Unterhaltung politiſche Gegenſtände, 
und nichts war intereſſanter, als Schilderungen der diplomatiſchen 
Welt Berlins, die er ſchon ganz genau kannte und deren Ge⸗ 
heimniſſe er durchſchaute. Nichts war lehrreicher, als ſein Urtheil 
über die Vertreter der Großmächte und ſeine flüchtigen Bemer⸗ 
kungen über die Manieren und den ⸗Geiſt jedes einzelnen. 

Er gab mir merkwürdige Einzelheiten über die Organi⸗ 
ſation der Studenten⸗Korporationen und über deren von dem: 
jenigen der franzöſiſchen Studenten ſo verſchiedenes Leben. Er lud 
mich ſogar ein, ihren Duellen beizuwohnen, ihren „Menſuren“, wie 
man in Deutſchland ſagt, und ließ mich jedesmal benachrichtigen, 
wenn ein ſolches Duell ſtattfand. Er ſelbſt verfolgte deſſen 
Verfolg und erwartete deſſen Ausgang mit lebhaftem 
Intereſſe. Wie oftmals ſtand er, nachdem er in aller Haſt 
gefrühſtückt, um nicht zu ſpät am Verſammlungsorte ein- 
zutreffen, eine ganze Stunde neben den Duellanten, denen 
Arme und Bruſt bandagirt wurden, bevor ſie losgingen. 
Wie oft ſah ich ihn, bleich, nervös, aufmerkſam, das blitzſchnelle 
Feuer der Schläger verfolgend, die Geſichter der Paukanten be⸗ 
trachtend, die geringſten Merkmale ihrer Aufregung oder den 
Muth ihrer Haltung warnehmend, dieſen ob ſeiner Schneidigkeit 
lobend, jenen ob ſeiner Ungeſchicklichkeit tadelnd und den Geſchick⸗ 
teſten aufrichtig beglückwünſchend. Er war glücklich, dieſen 
Kämpfen beizuwohnen, bei denen oftmals ein Stück Naſe oder 
ein Fetzen von der Backe auf den Boden flog; und ſein Vergnü⸗ 
gen wurde noch erhöht durch die Freude, der Polizei einen 


Streich ku ſpielen, welche ſcheinbar dieſe Duelle verbietet und 
verfolgt, in Wirklichkeit fie aber duldet und die Augen ſchließt. 
deſſen bin ich ſicher, daß er nicht ſelbſt 


Er bedauerte ſogar, 

einen Gegner herausfordern konnte, und mehr als einmal ſah 

ich, wie er ſich im Fechten mit dem ſchweren Schläger übte. 
Von Zeit zu Zeit verließ der künftige Kaiſer Bonn, um 
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u 


— 


irgend eine Reiſe zu unternehmen. Während der Oſterferien des a. 


Jahres 1878 beſuchte er Paris, das er noch nicht kannte. Er 
verbrachte etwa 14 Tage dort, beſuchte den Trocadero und 
ſämmtliche damals in dieſem befindlichen Ausſtellungen. Er ließ 


ſich zum Muſeum von Cluny führen, deſſen Sammlungen ihn 2 


begeiſterten und die er oftmals mit denen des Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Muſeums verglich. Die Nachbildungen des Hildesheimer 
Schatzes und die von deutſchen Künſtlern des 17. Jahrhunderts 
gefertigten Zinnplatten, die Andenken Karls V. und der deut- 
ſchen Kaiſer vom Hauſe Habsburg intereſſirten ihn ebenſo ſehr 
wie die flanderiſchen Teppiche, die deutſchen Steingutwaaren, die 
ſpaniſch⸗mauriſchen und italieniſchen Fayence - Arbeiten, 
Rüſtungen, Waffen und Galakutſchen. Er beſuchte den Louvre, 
den Luxembourgpalaſt und den Invalidendom, deſſen ruhige 
Schönheit er indeß nicht hinlänglich ſchätzte. Er wollte 
Verſailles ſehen und durchſchritt raſch die langen Galerien, 
in denen die Regierungszeiten Ludwigs XIV. und Nas 
poleon's I. ſich ihm in der Reihe jener wunderbaren Ge— 
mälde und Statuen offenbarten. Er ſtieg bis zu den Sälen, 


welche die Portaits der von der deutſchen Geſchichte als „Napo⸗ 
leoniden“ bezeichneten Prinzen enthalten, und kam nach Bonn 


zurück mit reichem Vorrath von Erinnerungen, die ihn in den 
Stand ſetzten, die Geſchichts-Vorleſungen an der Univerſität 
beſſer zu begreifen als vorher. 


f Mannigfaltiges. 
(Der Selbſtmord des Dr. Tanner.) Man dürfte 

ſich noch des Dr. Tanner erinnern, des Großmeiſters der Con⸗ 

certfaſter. Jetzt kommt nun aus London die Nachricht, daß er 


in einem Hotel der engliſchen Hauptſtadt Selbſtmord begangen 


habe, indem er eine ſtarke Doſis Morphium einnahm. Während 
ſeines Lebens ein Original, war Dr. Tanner auch im Tode 
Original; in einem an den Beſitzer des Hotels gerichteten 
Briefe, der der Polizei übergeben werden ſollte, verlangte der 
Faſtenkünſtler, daß ſein Körper nicht ſofort beerdigt, ſondern 
einer mediziniſchen Schule überwieſen werden ſolle, wo er einer 
genauen anatomiſchen Prüfung zu unterwerfen ſei. 
ſcheint in der letzen Zeit ganz gegen ſeinen Willen gefaſtet zu 


haben, weil er, wie er in dem hinterlaſſenen Briefe angiebt, 


nicht ſo viel Geld hatte, um ſich täglich Brod kaufen zu können 
"Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


die 


— — F 3 Pe it: 


— RE 


Dr. Tanner A 


Bekanntmachung 
betreffend die Reichstagswahl. 


Mit der Aufftellung der Wählerliſten 
behufs Vornahme der Neuwahl eines Ab⸗ 
eordneten zum deutſchen Reichstage ſoll 
ſofort begonnen werden. Zu dieſem Zwecke 
wird durch ſtädtiſche Beamte die Aufnahme 
der Wahlberechtigten von Haus zu Haus 
erfolgen und erſuchen wir die Stadtbewoh⸗ 
ner ergebenſt, ihrerſeits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die mit der Aufnahme 
beauftragten Beamten zu unterſtützen. 

Thorn den 9. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 


Ai 
I 
Zi 


N 
4 


haben wir folgende Holzuverkaufstermine | SZ 


anberaumt: 

) Montag den 15. Mai d. Is. 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den . Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

3) Montag den 29. Mai d. Is, vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

4. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Sum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz⸗ 
ſortimente: 

1. Belauf Sarbarken und Ollek: 
Kiefern: ca, 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Rm. Reiſig I. Kl. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Reifig II. Ul. ((—2 Mtr. lang). 


vormittags 


gänzlicher Ausverkauf 


nur noch bis 30. Mai. 


Um ſchnell zu räumen, habe ich die Ausverkaufspreiſe bedeutend 


herabgeſetzt und empfehle: 
Schwarze und farbige Seidenſtoffe, 
Farbige Beſatzplüſche, 
Hellfarbige Kleiderſtoffe, 


Waſchſtoffe zu Knabenanzügen, 
Feine Leinen, 
Tiſchzeug, 
Damenſtrümpfe, 
Läufer. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Aktien- Gesellschaft) in Berlin 
gewährt erststellige Darlehne, mit oder ohne Tilgung, auf städtischen und ländlichen 


Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


v. Chrzanowski-Thorn, 


Tuchmacherstrasse 2. 


BI«0> «6> «0> «9> <9> õ, «9> «9> «80> «9> d «9> 49> <9> AO> «OVA 


Die neueſten mg 


apeten 


in größter Auswahl empfiehlt von 


12 Pf. 2 


pro Rolle an 


J. Fellner, Thorn, Gerechteztr. 
Sprzial-Enpeten: und Farben⸗Großhandlung. 


Sonnen- 
schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraſte Ar. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
2 Wohnungen, je 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, ſofort zu vermiethen Kl.⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 6. Schütz 


Tulmerſtraße 22 


iſt die 1. Gtage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 

Jacob Siudowski. 
(SjerRenkrafe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9, 


Ülanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bude: 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
Gut möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


ee „ . Prylinski, Schuh: und Stiefel-Fabrik, $ 
! holz an der W 


Leszez'er Grenze und an der Förjterei Bar⸗ E Thorn, Seglerstrasse 28 au 
barken. 5 empfiehlt fein großes gut aſſortirtes Jager in hocheleganten flachen u. hohen 
2 


en en Herren-, Damen. U. Kinderstiefeln, 3 


Die 1. Etage, 


9 Zimmer und Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vermiethet per 1. Oktober 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an 111 Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden: 
von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend: 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


Empfehle mich den Herren 


a) In den Schlägen Jagen ai und 85 ca. 
‚1500 Rm. Kiefern Stubben; 
b) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, dauerhaft gearbeitet, zu allen N üuferft billigen mg Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 
AO ee eder «9> 19> <«0> deer erer er «Q> «9> eee 


14 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben, 
G. SO PPART, Thorn, 


Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
Rm. loben. 
3. Belauf Steinort: 
a) In den Schlägen: 360 Rm. Kiefern: 


Stubben, 56 Rm. Reifig 1. KL; 
b) in der Totalität: Kiefern: 14 Rm. Kloben, 
19 Rm. Spaltknüppel, 18 Rm. Stubben, 
45 Rm. Keiſig II. Kl. (4 Mtr. lang). 
Thorn den 3. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 


| Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 0 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Baugeschäft, 


Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 


Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Dielungsbretter ꝛc. 


Offizieren und Fuhrwerks⸗ 
beſitzern zum 


Beſchlagen ihrer Pferde 
in nur praktiſcher Weiſe. 

Eiſen in jeder Form mit und ohne 
Stollen und Streicheiſen habe in beſter 
Ausführung von nur gutem Material 
in meiner Schmiede zur Anſicht. 

Adolf Eichstädt, Schmiedemſtr., 
Neuſtadt, Hohe Gaſſe. 


Ruhmeshallen-Lotterie. 


Haupt- u. Achlußziehung am 18. Mai er. 
A :50 009, 20000, 10000 Mk. ꝛc. 

oſe hierzu à 1,10 Mk. empfiehlt die Haupt⸗ 
Agentur: Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebft Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grellmann, Juwelier. 


